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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
€ 


Juſertionsgebühr: 

die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 5 
bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


5 75 
Ban 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 5 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Graf unruhig. — „Ich 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 7. März. 

Der Reichstag begann heute in ſeiner 16. Plenar⸗ 
ſitzung die zweite Leſung des Geſetzes betr. die Straf— 
gewalt des Reichstages. 

Abg. v. Treitſchke erklärt ſich mit dem Zweck des 
Geſetzes einverſtanden. Auf die [Entrüſtung des Aus⸗ 
und Inlandes bei Erſcheinen des Entwurfs gebe er 
nichts; er tadle nur die partikulariſtiſchen Voten der 
Einzellandtage betreffs dieſes Geſetzes. Er könne jedoch 
der Vorlage nicht zuſtimmen, weil dieſelbe eine Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung enthalte und weil das Volk ſich 
nach Ruhe auf politiſchem Gebiet ſehne. Er ſei der 
Meinung, daß die Geſchäftsordnungskommiſſion die 
Sache prüfen und mit praktiſchen Vorſchlägen hervor 
treten müſſe. 

In Vertheidigung der Amendements der deutſch— 
konſervativen Partei zu 88 3 u. 4 führt Abg. v. Goßler 
aus, daß der Zweck des Geſetzes und auch die einzelnen 
Strafbeſtimmungen durchaus acceptirbar ſeien; er er⸗ 
innere zum Beweiſe des Bedürfniſſes an die redneriſchen 
Exzeſſe der letzten Reichstags⸗ und Landtagsſeſſion; 
namentlich ſei die Wirkung derartiger Aeußerungen auf 
die Maſſen eine gefährliche, wie der Fall Haſſelmann 
zeige. Redner bittet die andern Parteien, eine Ver- 
ſtändigung nicht von der Hand zu weiſen und das mit 
dem Sozialiſtengeſetz begonnene Werk fortzuführen. 

Abg. Dr. Zimmermann ſpricht ſich gegen ſämmt⸗ 
liche Anträge aus; er könne ein Beburfuiß nicht aner⸗ 
kennen. 

Abg. Dr. Windthorſt wahrt den Einzellandtagen 
das Recht, in dieſer Frage ſelbſtſtändig vorzugehen. 
Die gegenwärtige Geſchäftsordnung ſei ausreichend, 
denn der Ordnungsruf übe doch ſeine Wirkung. Der 
ganze Ton im Parlament würde beſſer werden, wenn 
die Parteien ſich gegenſeitig achteten und ihre Ueber⸗ 
zeugung ehrten. Die beſte Korrektur würde ſtets die 
öffentliche Meinung bleiben müſſen. Gewiß müſſe der 
Sozialismus bekämpft werden, aber mit andern Mitteln, 
als ſie der Reichskanzler vorſchlägt. Gegen Ideen 
kämpfe man nicht mit Keulen! Man dürfe nicht die 
chriſtliche Kirche knechten. Die Rede des Abg. Hafiel- 
mann habe mehr Menſchen vor den Verführungen des 
Sozialismus bewahrt, als das ganze Sozialiſtengeſetz. 
Die Hauptſache gegen redneriſche Exzeſſe ſei ein guter 
Präſident und den beſite ja das Haus. 

Abg. Graf Frankenberg zitirt zum Beweiſe der 
Nothwendigkeit des Geſetzes verſchiedene Aeußerungen 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter, u. a. das Bebel'ſche 
Wort: Krieg den Paläſten! Friede den Hütten! Tod 
der Noth und dem Müßiggang! 


8 »Am eine Fürftenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


Fortſetzung.) 

„Wenn die alte Frau Leonard ihren letzten 
Trumpf ausſpielt und den Enkel zum Majo⸗ 
ratsherrn ſtempelt?“ — „Pah,“ rief die Für⸗ 
ſtin wegwerfend, „Das träfe Dich und Deinen 
Sohn ganz allein. So lange Fürſt Leo lebt, 
bin ich die Gemahlin des Majoratsherrn von 


Reichenſtein!““ — „Ganz recht, wozu alſo die 


Heirath mit meinem Sohne?“ 
„Laß uns vernünftig mit einander reden, 


Melanie!“ ſetzte der Graf nach einer Pauſe, 


ſich an ihre Seite niederlaſſend, hinzu. „Unſere 
Inſereſſen find gemeinſam.“ — „Wird Ihnen 
das urplötzlich wieder klar, Herr Graf?“ unter⸗ 
brach die Fürſtin ihn ironiſch. — „Wenn 
Melanie einwilligt, bleibt mein Wort mir 
heilig,“ fuhr er unbeirrt fort, „doch heißt es 
jetzt, auf der Hut zu ſein, um der neuen Ge⸗ 
fahr zu begegnen. Wenn die Alte ihre legitime 


Ehe mit dem verſtorbenen Fürſten Reichenſtein 


beweiſen kann —“ 

„Sie kann es nicht, da ſie den Trauſchein 
nicht mehr beſitzt,“ unterbrach ihn die Fürſtin 
kalt. — „Ah, Du weißt es, Melanie!“ rief 
der Graf überraſcht, „ſo exiſtirt derſelbe noch?“ 
— Die Fürſtin nickte, — in ihren dunklen 
Augen blitzte es dämoniſch. 

„Wer hat den Trauſchein?“ fragte der 
5 “ ziſchte es zwiſchen 
den geſchloſſenen Lippen hervor. — „Du? — 
Du? — und davon ſagteſt Du mir früher 
kein Wort, Melanie!“ — „Als ob man eine 
ſolche Waffe im kindiſchen Vertrauen dahin⸗ 
gäbe, mein Freund! — Wenn unſere Kinder 


vermählt ſind, — und Fürſt Leo Reichenſtein 


neben ſeinem Sohne in der Ahnengruft ruht, 
— dann — und nicht eher, mein theurer Graf, 
— echälſt Du den koſtbaren Trauſchein als 
Morgengabe aus meiner Hand!“ 


Abg. Dr. Gneiſt endlich betont namentlich, daß 
das ſchädliche Privileg der ſakroſankten Berichte auf⸗ 
hören müſſe; man öffne damit der Verbreitung der 
Verleumdungen Thür und Thor. 

Darauf wird das ganze Geſetz nebſt den Anträgen 
Helldorff-Goßler abgelehnt. 

Zur Diskuſſion ſteht jetzt die Reſolution des Abg. 
Dr. Schwarze, welche lautete: „der Reichstag wolle 
beſchließen, die Geſchäftsordnungs-Commiſſion zu be⸗ 
auftragen 1) dem Reichstage Vorſchläge zu unterbreiten, 
welche geeignet find, durch Ergänzung der Disciplinar- 
Vorſchriften der beſtehenden Geſchäftsordnung gegen 
Verletzungen der Ordnung ein wirkſameres Einſchreiten 
als bisher zu ermöglichen, insbeſondere den Schutz 
außenſtehender Perſonen gegen ehrverletzende Angriffe 
innerhalb des Reichstags zu vermehren; 2) einen gut⸗ 
achtlichen Bericht an den Reichstag darüber zu erſtatten, 
ob und in wie weit auf dem Wege der Geſetzgebung 
für die Dauer der Geltung des Geſetzes vom 1. Okt. 
1878 ein Verbot zu erlaſſen ſei, ſolche im Reichstag 
gekhane Aeußerungen, in welchen auf den Umſturz der 
beſtehenden Staats- und Geſellſchafts-Ordnung gerichtete 
Beſtrebungen zu Tage treten, durch die Preſſe zu ver⸗ 
breiten“, ſodann auch eine Reſolution des 

Abg. Frh. Schenk v. Stauffenberg: „Der 
Reichstag wolle beſchließen, der Geſchäfts Ordnungs- 
Commiſſion den Auftrag zu ertheilen, unter Vorſitz der 
Präſidenten des Reichstages die Frage, ob Aenderungen 
der Geſchäftsordnung nothwendig ſeien, zu prüfen und 
im Bejahungsfalle formulirte Vorſchläge an das Haus 
zu bringen.“ 

Die Abgg. v. Schwarze und Beſeler verthei⸗ 
digen die erſte Reſolution, während Frhr. Stauffen⸗ 
berg für die ſeinige eintritt, die ja nur eine objektive 
Prüfung der Verhältniſſe verlange; die für den Ent⸗ 
wurf auftretende öffentliche Meinung ſei eine gemachte, 
vor deſſen Erſcheinen habe kein Menſch an eine Be⸗ 
ſchränkung der Redefreiheit gedacht. 

Abg. Hänel verlangt für alle Anträge ein rundes 
Nein und Abg. Windthorſt erklärt ſich für die Re⸗ 
ſolution II. 

Bei der Abſtimmung wird die Reſolution Stauf⸗ 
fenberg mit großer Majorität angenommen, die ans 
dere abgelehnt. — Morgen: Etat. 


Deutſchland. 
Berlin, den 6. März. 


— Aus der Rede, welche der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck am zweiten Verhandlungstage 


über den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag 


„Ich verſtehe,“ lächelte der Graf, fie feſt | 


anblickend. „Fürſtin Melanie zweifelt an 
meinem Wort und will ſich in ſolcher Weiſe 
die Fürſtenkrone ſichern. Nun wohl, ich muß 
mich fügen und das Mißtrauen ertragen. Ver⸗ 
langen Sie eine Verſchreibung, Fürſtin, — 
daß ich nach dem Ableben des Gemahls meine 
Hand Ihnen zum neuen geſetzlichen Bunde 
reiche, da mein Herz Ihnen ja jo lange ſchon 
gehört?“ 


Die Fürſtin legte ihm die Hand auf die 
Schulter. 
„Wenn Du mich hintergehen könnteſt, 


Wulf!“ flüſterte ſie, „ich würde Dich ohne 
Erbarmen vernichten. Fürſt Leo iſt ein Schwach⸗ 
kopf, — ich habe ihn nie geliebt, er iſt 
bereits lebendig todt, der letzte Schlag wird 
ihn bald hinraffen. Der todte Prinz wäre 
längſt aus dem Wege geräumt geweſen, wenn 
ich nicht um meiner Tochter willen den Zeit⸗ 
punkt hätte erwarten müſſen, wo Dein Sohn 
fie heirathen konnte.“ — „Ah, Du fürchteſt 
bei einer früheren Kataſtrophe das Fehlſchla⸗ 
en Deines Planes —“ — „Durch Deine 
Schuld, ganz recht“, nickte die Fürſtin, „man 
ſieht ſich vor, Herr Graf! Sie müſſen mich 
ganz kennen lernen, um zu erfahren, daß ich 
nicht mit mir ſpielen laſſe.“ 

„Ich danke Ihnen für dies rührende Ver⸗ 
trauen, Frau Fürſtin!“ lächelte der Graf 
ſpöttiſch, und da nun Alles hübſch und klar 
zwiſchen uns werden ſoll, ſo darf ich Ihnen 
nicht verhehlen, daß ich die Geſchichte von 
dem Beſitz des famoſen Trauſcheins nicht 
ganz glaubwürdig finden kann.“ 

„Ganz nach Ihrem Belieben, mein Beſter! 
— Um ſie von der Wahrheit meiner Ge⸗ 
ſchichte zu überzeugen, erſuche ich Sie, morgen 
im Laufe des Tages, oder beſſer zur Beſuchs⸗ 
ſtunde nach Reichenſtein zu kommen.“ — „ 
werde von Ihrer gütigen Erlaubniß Gebrauch 
machen, Frau Fürſtin!“ verſetzte der Graf 
zeremoniös, worauf jene ſich erhob, und ſtolz, 


im Reichstage hielt, und worin die Bemerkung 
vorkam, daß er, der Reichskanzler, auch nicht 
mit Allem einverſtanden ſei, was Herr Dr. 
Stephan im Poſt⸗ und Telegraphenreſſort für 
gut erachte, wollte man in den dem Reichs⸗ 
kanzler nahe ſtehenden Kreiſen den Schluß 
ziehen, daß die Tage der amtlichen Thätigkeit 
des Herrn Generalpoſtmeiſters gezählt ſeien. 
Dieſe Auffaſſung iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
nicht ganz richtig. Eine kleine Abkühlung ſoll 
allerdings vorhanden ſein, doch ſoll dieſelbe 
lediglich in den Popularitätsbeſtrebungen des 
Herrn Stephan ihre Urſache haben. 

— Die „Kr.⸗Ztg.“ hört aus ſicherer 
Quelle, daß der Feldmarſchall Graf Moltke 
ſich einen bis zum 10. d. Mts. dauernden 
Urlaub nach der Provinz Schleswig-Holitein 
genommen hat, um den auf den 8. d. Mts. 
fallenden Tag ſeines 60jährigen Dienſt⸗Jubi⸗ 
läums in aller Stille begehen zu können. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu 
der von einer Deputation aus dem Königreich 
Sachſen überbrachten Zuſtimmungsadreſſe zur 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers, die 
Adreſſe ſei eine der bedeutendſten Kundgebun⸗ 
gen unter den durch den wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſenkampf bisher hervorgebrachten, indem 
ſie von einigen Tauſend Induſtriellen unter⸗ 
ſchrieben worden ſei, welche zuſammen unge- 
fähr 240 000 Arbeiter beſchäftigen. — Aus 
Görlitz geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
Depeſche zu, daß eine dortige Volksverſamm⸗ 
lung von 400 Perſonen einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution angenommen habe, daß es nothwen⸗ 
dig ſei, die deutſche Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft durch eine geeignete Zollpolitik vor der 
ausländiſchen Uebermacht zu ſchützen. 

— Eine recht erfreuliche Kunde iſt, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, aus Indien hierher ge⸗ 
langt, daß nämlich unſer berühmter Reiſender, 
Profeſſor A. Baſtain, ſich wieder in voller 
Thätigkeit befindet. Bekanntlich hatte die 


einen kurzen, feindſeligen Blick auf ihn wer⸗ 


fend, das Zimmer verlaſſen wollte. 


„Nicht alſo, Melanie!“ flüſterte der Graf, 
„wir dürfen nicht als Feinde ſcheiden. Ver⸗ 
traue mir und laſſe auf's Neue die Saiten 
Deines ſtarken, muthigen Herzens für mich 
erklingen. Dürfen wir nicht froh ſein, bislang 
unſere Hände rein erhalten zu haben und den 
Zufall ſegnen, welcher uns ſo ſpielend dem Ziele 
nahe gebracht? — Ich meinestheils freue mich 
deſſen —“ 

„Das iſt erklärlich,“ nickte die Fürſtin 
„laſſen wir auch ferner den Zufall walten. 
Ihren Arm, — Herr Graf!“ — Achſelzuckend 
reichte er ihr ſeinen Arm und führte ſie re⸗ 
ſpectvoll die Treppe hinab an ihren Wagen. 
Als der Diener den Schlag ſchloß, verbeugte 
er ſich noch einmal tief wie vor einer Königin 
und blickte der davonrollenden Equipage eine 
Zeitlang unbeweglich nach, worauf er ſich raſch 
in ſein Zimmer zurückbegab, um eine tiefe Er⸗ 
regung niederzukämpfen und neue Pläne zu 
ſchmieden. 

Am nächſten Morgen hatte Paul Leonard 
das erſte Verhör zu beſtehen, Helldorf 
hatte ſich zu ihm in's Gefängniß begeben, 
um vorerſt eine Unterredung unter vier Augen 
mit ihm zu haben und war nicht wenig über⸗ 
raſcht, den Gefangenen ein freies und offenes 
Bekenntniß ablegen zu hören, — Der Einr 
druck, welchen der Aſſeſſor davon empfing, war 
der von einer vollſtändigen Ueberzeugung von 
ſeiner Unſchuld, zumal es nachgewieſen, daß 
die Doppelflinte des Prinzen nicht abgeſchoſ⸗ 
ſen worden, da beide Läufe noch geladen wa⸗ 
ren, und daß der Reiſende, welcher zu Fuß 
angekommen, ſchwerlich bewaffnet geweſen, we⸗ 
nigſtens nicht mit einer ſolchen Flinte, deren 
Kugel in der Bruſt des Todten ſich vorge⸗ 
funden. 

„Iſt Ihnen der Grund des Haſſes, welchen 
der Prinz, der einſt ihr Freund geweſen, gegen 
Sie, den Verſchollenen, genährt, bekannt?“ 


vor wenigen Monaten verbreitete Nachricht 
von der Erkrankung dieſes Forſchers einen 
zahlreichen Freunden lebhafte Beſorgniß ein⸗ 
geflößt, welche nicht ganz dadurch gehob 
wurde, daß auf telegraphiſche Anfrage 
Berlin aus gemeldet wurde, daß er ſich 
dem Wege der Beſſerung befände. Jetzt ab 
hat er perſönlich von Kalkutta aus einen 
Brief an Geh. Rath Virchow geſchickt, wonach 
er zunächſt nach Batavia auf der Inſel Java 
zu gehen gedachte. Seine Geſundheit, welch 
ſehr ſtark erſchüttert war, hat ſich wäh 
ſeines Aufenthaltes in Aſſam jo ſehr ge 
tigt, daß er ſchon wieder längere Fußtouren 
machen und die dortigen Gebirgsketten ſtudiren 
konnte. x 


— Der in weiteren Kreiſen bekannte Fre 
und Schüler Jahns, Wilhelm Lübeck, weld 
Anfang der vierziger 9 75 im Verein m 
Eiſelen, das ſeit der Demagogenzeit verpönt 
geweſene Turnen in Berlin wieder einführte, 
und ſich für die körperliche und ſittliche Ex» 
ziehung der jetzt herangewachſenen Berl 
als Freund und Lehrer ein unvergängli 
Verdienſt erworben, iſt am Dienſtag auf 
Fahrt von Freienwalde nach Berlin im Coup 
am Schlagfluß verſtorben. 


Frankreich. 


— Der Abg. Lockroy ſoll dieſer Tage 
einer unter Vorſitz des Abg. Clémenceau 
haltenden Verſammlung einen Vortrag 
Beſten der Wittwe des Kommunegener 
La Cecilia halten. Die Anſchlagzettel, wel, 
zu dieſer Verſammlung einluden, beſagten 
ſprünglich: „Zum Beſten der Wittwe ein 
Proſkribirten.“ Die Polizeipräfektur li 
wie die „Korreſpondenz Landsberg“ me 
dieſe Formel nicht zu und man verwand 
je in die Worte: „Zum Beſten eines de 
kratiſchen guten Werks.“ 


fragte Helldorf. — Paul ſchwieg und ſchü 
dann düfter den Kopf. — „Die Vorw 
und der Haß des einſtigen Freundes 
mich wie jähe Blitze, da ich mich ſchul 
fühlte und keine Ahnung von einer 
ebenſo ſeltſamen als ungerechten Want 
hatte. Er machte den Eindruck eines 
finnigen auf mich.“ 
„Sie haben einſt ein Fräulein € 
Hallmann gekannt?“ — „Ja, doch war 
trud damals, vor 8 Jahren ein Kind, das 
nur einmal geſehen und mit welchem ich 
wenige Worte geſprochen.“ — „Man traf 
geſtern mit der jungen Dame im Walde 
Forſt, —“ warf Helldorf hin. ara 
„Und beste die Hunde auf mich“, 
Paul lächelud, „ja verhaftete mich vor ihr 
Augen. — O, Herr Aſſeſſor!“ ſetzte er tief 
athmend hinzu, „denken Sie um Gottesw 
nicht Uebles von Fräulein Hallmann, we 
ich zufällig im Forſte traf, als ſie 
Förſterhaus verließ. Die junge Dame eı 
mich nach ſo vielen Jahren wieder und 
wollte ich mein Leben hingeben, wenn ich 
Wiederſehen, das ihre Ehre, ihren guten 
vielleicht vernichtet, da es ihren Namen m 
dem meinigen in Verbindung bringt, unge⸗ 
ſchehen machen könnte. 8 a 
„Beruhigen Sie ſich,“ etzte Helldo 
freundlich, „ich ſelber werde für die 
jungen Dame eintreten. — Ihr off 
kenntniß erleichtert die Unterſuchung u 


ich deshalb, den wirklich Schuldigen — 
Wenn 


* 


da es feſtſteht, daß der Prinz di 
Schuld um's Leben gekommen. un Il 
Vater noch lebte -“ — „Wie? — M. 
Vater wäre todt?“ fragte Paul ſchreckensblei 
— „Ach, das wiſſen Sie noch gar nich 
antwortete Helldorf bedauernd, „er iſt 
vor acht Jahren, kurz nach Ihrer Flucht, 
der See ertrunken. — Auch Ihre Mutter 
— „Auch fie — todt? —“ — Helldorf u 
ernſt. — Paul ſchlug beide Hände vor's 


et 


— 


„ 


1 
2 
3 
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15 
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nahme überzeugt, Herr Leonard!“ 


7 


— Der Deputirte Elemencean nebſt andern 
radikalen Abgeordneten haben einen Antrag 
eingebracht, nach welchem „den Opfern des 
Staatsſtreiches vom 2. Dezember“ eine Ent⸗ 
ſchädigung gewährt werden ſoll. 


Wien, 7. März. In Folge Dammbruches 
bei Petras iſt die Szegediner Gegend über⸗ 

demmt und Szegedin ernſtlich bedroht. 
Von Semlin ſind Dampfer nach Szegedin be⸗ 
ordert worden, die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft ſendet 60 große Kähne ab. Die 
Dämme der Alfoeldbahn bei Szegedin ſollen 
110 27 Schuh erhöht werden; 1200 Arbeiter 
arbeiten Tag und Nacht an der Erhöhung; 
auch militäriſche Hilfe iſt requirirt worden. 


Großbritannien. 


— Die vorjährige Armen⸗Statiſtik Eng⸗ 
lands zeigt deutlich den Einfluß der großen 
Geſchäftsſtockung. — Die Zahl der völlig 
Hilfloſen in England und Wales betrug Ende 
des 4. Quartals von 1878 im Ganzen 736 310 
Ein Vergleich mit derſelben Zeit des Vorjahres 
zeigt eine Zunahme von 51 122 (oder 7½ 
pCt.), und mit derſelben Zeit des Jahres 
1876 eine Zunahme von 62 207 (oder 91, 
pCt.) In den drei großen Fabrikdiſtricten 
(Nord Midland, Nord Weſtern und York) 
ſtieg der Pauperismus um 22 pCt. gegen das 
Vorjahr und um etwa 30 pCt. gegen das 
Jahr 1876. In London betrug die Zunahme 
etwa 2 pCt. gegen das Vorjahr 1½ pCt. 


gegen 1876. 
Rußland. 


Petersburg, 7. März. 
leben reiſte von Adrianopel ab. Vor ſeiner 
Abreiſe ſtellten ſich ihm Deputationen der 
Stadteinwohner aller Religionen vor, Türken, 
Griechen, Bulgaren, Juden und Armenier. 
Dieſelben überreichten ihm Adreſſen worin ſie 

bitten, dem Kaiſer ihre unbegrenzte Dankbar⸗ 
keit für den großmüthigen Schutz und für die 

loyale, rechtſchaffene und gutmüthige Haltung 
der ruſſiſchen Truppen ausdrücken. 

— Der Wechſel in der Beſetzung des eng⸗ 

lichen Botſchafterpoſtens am ruſſiſchen Hofe 
giebt dem „Golos“ zu folgender intereſſanter 
Darlegung Veranlaſſung: Dufferin wird ſchwer⸗ 
lich als der Bote eines radikalen Umſchwungs 
in der von ſeiner Regierung befolgten Politik 
erſcheinen. Viel wahrſcheinlicher iſt es, daß er 
blos neue Mittel zur Erreichung alter Zwecke 
des Kabinets van St. James anwenden joll. .. 
Lord Dufferin wird wahrſcheinlich ganz anders 
verfahren, als ſein Vorgänger. Seine poli⸗ 
tiſche Vergangenheit und ſeine Zugehörigkeit 
zur liberalen Oppoſition geben ihm volle Mög⸗ 
lichkeit, in anderem Tone zu ſprechen, als Lord 
Loftus und werden ihn vor der Erregun 
ſolcher Gefühle in der ruſſiſchen Geſellſchaft 
bewahren, wie ſie die Folge der Haltung jenes 
waren. . .. Aber es wäre zum Mindeſten 
wunderbar, wollte man erwarten, daß Lord 


General Tot⸗ 


und aus ſeiner Bruſt drang es wie ein ver⸗ 
haltenes Schluchzen. Der Aſſeſſor gönnte ihm 
Zeit, den furchtbaren Schmerz niederzukämpfen. 
Endlich ließ der Gefangene die Hände 


ſinken und blickte verſtört um fi. Helldorf 


legte ihm tröſtend die Hand auf die Schulter. 
— „Seien Sie von meiner innigſten Theil⸗ 
ſagte er 
bewegt, „und fügen Sie ſich mit männlichem 
Muthe in das Unvermeidliche.“ 


Geſchick niemals erfahren —“ — „Ach, die 


alte Frau Leonard, ganz recht, weiß fie von 
Ihrer Rückkehr?“ — „Ich hoffe — nein — 
der alte Lenz wird ſie jedenfalls in Unwiſſen⸗ 
heit darüber laſſen.“ — „Ich ſelber werde 


. mich nach Waldenſee begeben, um mit dem 
Förſter zu reden und Ihnen dann Mittheilung 


N Mittlerweile beruhigen Sie ich, 
Herr Leonard, und erblicken Sie in mir nicht 


Verzweiflung zurüdblieb, — eine armer Ge⸗ 


ſangener, deſſen Unſchuld vielleicht niemals 
bewieſen werden konnte. 


1 (Fortſetzung folgt.) 


1 


Er: 


Dufferin, der von einem konſervativen Kabinet 
mit ſeinem Poſten betraut wurde, nicht genau 
die Inſtructionen beobachten würde, welche ihm 
von jenem Kabinet gegeben ſind. Sollte er 
wirklich ihnen züwiderhandeln wollen, ſo würde 
eine Abberufung wahrſcheinlich ſofort erfolgen. 

it wird an den Beziehungen zwiſchen 


England und Rußland nichts geändert werden. 


Nur ihre äußere Form dürfte eine beſſere werden. 
Das wäre allerdings ſehr wünſchenswerth und 
dieſe Perſpective iſt ſo lockend, daß der ehren⸗ 
werthe Lord von vornherein auf einen ſym⸗ 
pat hiſchen Empfang rechnen kann. Aber möge 
er ſich nicht irren; dieſe Sympathie bedeutet 
durchaus nicht, daß Rußland etwa nicht weiß, 
worin die wirkliche Aufgabe Dufferin's beſtehe, 
und daß es auf den neuen Köder anbeißen 
werde, welchen Lord Beaconsfield ihm hinhält. 

— Die Krankheitsgeſchichte des Haus⸗ 
knechtes alias Unterpförtner Prokoffjeff in 
Petersburg wird immer verwickelter und 
myſteriöſer. Je mehr Aerzte Prokoffjeff einer 
Unterſuchung unterzogen haben, um ſo mehr 
Diagnoſen ſind aufgeſtellt worden; in ihrer 
Mehrzahl haben ſich jedoch entgegen dem Ur- 
theil des Profeſſor Botkin die ruſſiſchen Aerzte 
dahin geeinigt, daß wir es in dem vorliegenden 
Falle mit der Syphilis zu thun haben. Dieſe 
Anſicht erleidet einen nicht unerheblichen Stoß 
durch das Urtheil des Prof. Lewin aus Ber⸗ 
lin. Aus Petersburg, vom 6. März meldet 
nämlich „W. T. B.“: Die ruſſiſche „Peters⸗ 
burger Zeitung“ ſchreibt, geſtern habe Profeſſor 
Lewin aus Berlin die Wylie'ſche Klinik be⸗ 
ſucht, den dort befindlichen Naum Prokoffjeff 
einer Unterſuchung unterzogen und bei Pro⸗ 
koffjeff keinerlei Anzeichen einer ſyphilitiſchen 
Erkrankung gefunden. — Profeſſor Lewin iſt 
dirigirender Arzt der Abtheilung für Syphilis 
und Hautkrankheiten in der Berliner Charité 
und gilt allgemein auf dieſem Gebiete für die 
erſte Autoriät. 


Dänemark. 


— Wie ſehr man in Kopenhagen in Bereu⸗ 
ung der bisher begangenenen Fehler ſich be⸗ 
müht, eine gewiſſe wärmere Temperatur der 
däniſch⸗deutſchen Beziehungen wieder herzuſtellen, 
verräth ein Wolff'ſches Telegramm aus Kopen⸗ 
hagen, welches berichtet: Das Journal 
„Dagbladet“ erklärt die in Kopenhagen zirku⸗ 
lirenden ungünſtigen Gerüchte über die Bezie⸗ 
hungen Dänemarks zu Deutſchland und über 
deutſcherſeits gemachte Propoſitionen und Forde⸗ 
rungen für unbegründet und fügt der ihm aus 
guter Quelle kommenden Mittheilung hinzu, 
die däniſche Regierung habe ſich in einer ſehr 
gemäßigten Note in Berlin nach der Meinung 
des am 11. Oktober v. J. über Aufhe⸗ 
bung des Artikel V. des Prager Friedens 
mit Oeſtereich geſchloſſenen Vertrags erkundigt, 
„indem es naheliege, anzunehmen, daß Preußen 
ſich durch den gedachten Vertrag nur von einer 
internationalen Verpflichtung und von den im 
Artikel V. des Prager Vertrages vorgeſchrie⸗ 
benen Modalitäten habe befreien wollen. Die 
däniſche Regierung habe deshalb geglaubt, 
daß der Vertrag vom 11. Oktober v. J. nicht 
beabſichtige, zu verneinen, daß dieſelben Rück⸗ 
ſichten, die Preußen beſtimmt hätten, ſich auf 
die Retrozeſſion eines Theiles von Nord⸗ 
ſchleswig einzulaſſen, auch jetzt noch fortdauerten.“ 
Bei Ueberreichung dieſer Note in Berlin habe 
ein mündlicher Meinungsaustauſch ſtattgefunden 
und ſei eine ſchriftliche Antwort der deutſchen 
Regierung in Kürze zu erwarten. Es liege 
indeß keinerlei Grund zu der Annahme vor, 
daß dadurch die Beziehungen der beiden 
Staaten zu einander beeinflußt werden könnten. 
— 


Provinzielles. 


Königsberg. [Von den 66 Bewerbern 
zur zweiten Stadtbaurathſtelle] waren der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zur Berückſichtigung 
empfohlen, die Herren Baumeiſter Wiegund in 
Homburg, Röder in Cüſtrin und Frühling in 
Breslau. Die Majorität entſchied ſich für 
Letzteren, dem ſofort das Reſultat der Wahl 
telegraphiſch mitgetheilt wurde. (P. L. 3.) 

Marienwerder, 6. März. (Petition 
gegen den neuen Tabaksſteuergeſetz⸗ Entwurf.] 
In einer am Sonntag unter Vorst des Herrn 
Mühlenbeſitzers Krüger⸗Ellerwalde im Lokale 
des Gaſtwirths Iſrael in Schinkenberg abge⸗ 
haltenen Verſammlung von Tabaks⸗Intereſſen⸗ 
ten unſerer Niederung wurde beſchloſſen, eine 
Petition an den Reichstag abzuſenden, dahin⸗ 
gehend: „Der Reichstag wolle dahin wirken, 
daß entweder nur die jetzt beſtehende Morgen⸗ 
ſteuer erhöht oder die beabſichtigte Gewichts⸗ 
ſteuer in der vorgeſchlagenen Art Haffifizirt 
werde, — oder aber die Staatsregierung ver⸗ 
anlaſſen, daß fie die hieſigen Tabaks ⸗Produ⸗ 
zenten für die durch die jetzt beabfichtigte Art 
der Beſteuerung zu erwartenden Nachtheile 
im Erwerbe ein für alle Male angemeſſen 
entſchädigt.“ (Oſtb.) 

Elbing, 4. März. [Selbſtmord⸗Verſuch.] 
Ein hieſiger Arbeiter verſuchte geſtern ſeinem 
Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er 
ſich in ſeiner Stube platt auf die Erde, mit 


dem Kopfe auf ein Päckchen Pulver legte und 
dieſes anzündete. Natürlich hat er erhebliche 
Verletzungen davon getragen. 

+ Aus der Thorner Niederung. 
Jubiläum.] Am 5. d. Mts. ſeierte der 
Lehrer Fehlauer in Schwarzbruch ſein 25jäh- 
riges Dienſtjubiläum. on nah und fern 
waren die Freunde herbeigeeilt, ſogar tief unten 
von Gurske aus dem Waſſer, um ihm ihre 
Liebe und Achtung zu beweiſen. Die Collegen 
des Kirchſpieles ließen nach Abſingung des 
Chorals „Lobe den Herrn“ durch ihren Senior 
3., der dabei eine entſprechende Anrede hielt, 
dem Jubilar zum Andenken an dieſen Tag 
ein Album mit den Photographien der Einzel⸗ 
nen überreichen, worauf der Jubilar, tief er⸗ 
griffen, Worte des Dankes Allen ausſprach, 
welche ihm ihre Liebe an dem heutigen Tage 
bezeugten. Die Gemeinde in welcher er die 
25 Jahre gewirkt, hatte ihm einen werthvollen 
Regulator und ſchönen Teppich überreichen 
laſſen als Zeichen ihrer Liebe und Dankbar— 
keit. Außerdem waren noch von Einzelnen 
beſonders werthvolle und ſinnreiche Geſchenke 
dem Jubilar zum Andenken geweiht worden. 
Herr Rector H. aus Thorn hatte, da er nicht 
ſelbſt erſcheinen konnte, dem Collegen Fehlauer 
ein Jubellied gewidmet, das von den Anweſenden 
mit voller Seele geſungen wurde. Tanz, Spiel, 
Sang hielt die Erſchienenen recht lange zu⸗ 
ſammen. Doch endlich mußte geſchieden ſein. 
Mit dem Wunſche: „Nach 25 Jahren das 
goldene Jubelfeſt“ ſchied man von einander. 

Poſen, 6. März. [Ueber die ſchon ge⸗ 
meldete Entgleifung] auf der Oels-Gneſener 
Eiſenbahn wird noch berichtet, daß durch ein 
falſches Handhaben der Weiche bei der Einfahrt 
in den Zdunyer Bahnhof drei Perſonenwagen 
entgleiſten; vier Reiſende ſind leicht verletzt, 
während ein Schaffner ſchwer verletzt wurde; 
die übrigen Perſonen kamen mit dem Schreck 
davon. Die drei Waggons, ſowie das Geleis 
ſind ſchwer beſchädigt. Man war am 4. und 
5. d. mit dem Freimachen des Geleiſes be— 
ſchäftigt und iſt jetzt damit fertig geworden. 
Auf dem Zuge befand ſich auch das bekannte 
Künſtlertrifolium Frau Luiſe Lichtmay, Fräulein 
Clara Herrmann und Herr Wilhelm Müller. 
Während die genannten Damen mit dem 
bloßen Schreck davonkamen, erhielt Herr Müller 
eine Quetſchung an der Schulter. 

Poſen, 7. März. [Eine Simulantin] iſt 
hier mit Hilfe des Galvanismus entlarvt 
worden. Es wurde nämlich ſeitens des hiefi- 
gen Kreisgerichts dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zur Beobachtung reſp. Heilung eine Frau 
überwieſen, welche ſich ſeit einiger Zeit im 
hieſigen Gerichtsgefängniſſe befand und voll⸗ 
kommen taubſtumm erſchien; eine Verſtändi⸗ 
gung mit ihr war nur mittelſt Aufſchreibens 
möglich. Aus den Aufzeichnungen der Frau 
ging hervor, daß ſie früher ganz gut hören 
und ſprechen gekonnt, plötzlich aber Gehör und 
Sprache verloren habe. Nachdem ſie drei 
Wochen lang im ſtädtiſchen Krankenhauſe beob⸗ 
achtet worden war, während dieſer Zeit aber 
kein einziges Wort geſprochen, hatte ſich all⸗ 
mählich die Anſicht befeſtigt, daß man es mit 
einer äußerſt hartnäckigen und konſequenten 
Simulantin zu thun habe. Es wurde nun 
zur Anwendung des Galvanismus geſchritten, 
und zwar ein recht kräftiger Strom von der 
einen Seite des Geſichts zur anderen geleitet. 
Es hatte dies den Erfolg, daß die Frau einen 
dumpfen Schrei von ſich gab, während bisher 
kein einziger Ton von ihr gehört worden 
war. Nachdem auf dieſe Weiſe feſtgeſtellt 
war, daß die Fähigkeit, Töne zu bilden, noch 
nicht erloſchen ſei, wurde in Gegenwart der 
Frau für den nächſten Tag ein noch kräfti⸗ 
gerer galvaniſcher Strom angeordnet. Aber 
ſchon dieſe einmalige Anwendung des Galva⸗ 
nismus hatte eine wunderbare Wirkung; kaum 
ſah die Frau am nächſten Tage den Induk⸗ 
tions⸗Apparat, ſo fing ſie an zu lallen, und 
erklärte, die Sprache und das Gehör ſcheine 
ſich bei ihr wiedergefunden zu haben. Am 
darauf folgenden Tage, als ſie noch immer 
lallte, und der Induktions⸗ Apparat, um die 
Heilkraft der Natur zu unterſtützen und ein 
vollkommeneres Sprechen herbeizuführen, aufs 
Neue in Thätigkeit geſetzt werden ſollte, 
ſtellte ſich heraus, daß die Wortbildung 
ſchon bedeutend beſſer vor ſich ging, ſo daß vom 
Galvaniſiren Abſtand genommen wurde. Schließ- 
lich, nach einigen Tagen, ergab ſich, daß die 
Frau bereits vollkommen geläufig ſprach, und 
beſonders dann, wenn der Induktions⸗Apparat 
herbeigebracht wurde, einen Redefluß an den 
Tag legte, der ſelbſtverſtändlich die Anwendung 
des galvaniſchen Stroms ausſchloß. So konnte 
denn die Frau, die als eine vollkommen Taub⸗ 
ſtumme das Krankenhaus betreten hatte, nach 
einigen Wochen als vollkommen geheilt ins 
Gefängniß wieder abgeliefert werden. 


) (P. 3.) 
Bromberg, 5. März. [Sanitäts-Maf- 
regeln.] Die kgl. Regierung hierſelbſt hat der 
hieſigen Polizeiverwaltung aufgegeben, alle Her⸗ 
bergen und ſogenannte Logis — Schlafſtellen 
einer gründlichen polizeilichen Reviſion nach 
Raum- und Reinlichkeitsverhältniſſen zu unters 


ziehen, ferner ſollen die Gebäude in denjenigen 
Straßentheilen, wo die Cholera-Epidemie ihre 
Opfer gefordert hat, ganz beſonders aber auch 
das Waſſer der Brunnen unterſucht werden. — 


Die Stadt iſt a Befogagrt en, ein Grund⸗ 
ſtück zur Anlegung eines P arelhs bereit 
zu halten. Der Magiſtrat hat ſich jedoch hier⸗ 


mit nicht einverſtanden erklärt, er hält die An⸗ 
lage von Barackenlazarethen, und zwar auf 
dem Exerzierplatze auf der Prinzenhöhe, im 
Falle der Militärfiskus hierzu ſeine Erlaubniß 
ertheilen ſollte, für zweckmäßiger. 

— [Ausgrabung eines Verſchütteten.] Geſtern 
Nachmittag erſt iſt es gelungen, die Leiche des 
am Dienſtage verſchütte en Käthnerſohns Stuwe 
in Miedzyn — von dem wir berichtet — auf⸗ 
zufinden und an's Tageslicht zu bringen. Ge⸗ 
gen 60 Menſchen waren ſeit vorgeſtern bei der 
Arbeit des Ausgrabens ununterbrochen thätig. 
Die Tiefe der Brunnengrube betrug ca. 13 
Meter, die obere Oeffnung hatte dagegen nur 
4 Quadratmeter, abgeſteift waren die Seiten⸗ 
wände nicht. Am Boden in der Grube war 
bereits der ſogenannte Kranz gelegt und man 
hatte ſchon drei Schichten Steine in die Höhe 
gemauert. Bei diefer Arbeit muß man wohl 
ebenfalls etwas von der bautechniſchen Regel 
abgewichen ſein, da die Mauerwände mit dem 
Kranze nicht gepaßt haben ſollen. Eine Erklä⸗ 
rung hierfür findet ſich vielleicht in dem Um⸗ 
ſtande, daß der Baumeiſter des Brunnens, — ein 
Käthner und Flößer aus Kl. Wilczak — kein ge⸗ 
gelernter Bauhandwerker iſt, ſondern zu den foge- 
nannten „Bauunternehmern“ gehört und ihm 
daher für derartige Bauten das richtige Verſtänd⸗ 
niß fehlte. Das mochte derſelbe wohl ſchließ⸗ 
lich ſelbſt eingeſehen haben und ließ den Bau 
im Stich. Der Sohn des Stuwe — der Ver⸗ 
unglückte — wollte nun in Gemeinſchaft mit 
einem Arbeiter aus Drewee den Bau ſelbſt 
fortſetzen und nachdem er ſchon vorher mit 
dieſem Manne in der Brunnengrube gearbeitet 
hatte, ſtieg er am Dienſtag Nachmittag in die 
Tiefe hinab, während der Arbeiter ſich hierzu 
nicht bequemen wollte, da ſchon vorher Erde 
herabgefallen war, welche ihn bis an die Kniee 
begraben hatte. Unten angekommen reichte 
Stuwe einen mit Erde gefüllten Eimer in die 
Höhe, das war ſeine letzte Verrichtung. Eine 
Scholle Erde fiel rücklings auf ihn, und begrub 
ihn derartig, daß nur der Kopf zu ſehen war, 
gleich darauf ſtürzte die ganze Erde des gegra⸗ 
benen Brunnenloches zuſammen und verſchütte⸗ 
ten den Unglücklichen, das Loch bis an die 
Oberfläche füllend. Bei der Auffindung der 
Leiche lag der linke Arm mit krampfhaft ge⸗ 
ballter Hand ſeitwärts abgeſtreckt, während 
der vorn übergebeugte Kopf auf der rechten 
Hand ruhte. Der Verunglückte war ein ſtark 
gebauter Mann und ſollte im Frühjahr zum 
Militär ausgehoben werden. 


Bromberg, 7. März. (Germaniſirung 
von Ortsnamen.] Durch Kabinetsordre find 
den nachbenannten, im dieſſeitigen Regierungs⸗ 
bezirke belegenen Rittergütern, ſelbſtſtändigen 
Gütern und Dorfgemeinden ſtatt ihrer bis⸗ 
herigen polniſchen Namen deutſche Benennungen 
beigelegt worden, und zwar: 1. Im Kreiſe 
Bromberg ſind die Namen geändert von dem 
ſelbſtſtändigen Gute Popielewo in Fünfeichen, 
von den Dörfern Chwalaboga in Löbau, Groß 
Kapuczysko in Schönhagen, Loskon in Nieder⸗ 
hein, Klein Miedzyn in Golddorf, Stryszek 
in Wilden. 2. Im Kreiſe Inowrazlaw: Es 
heißen die Dörfer Kruſcha duchowna, Linden⸗ 
thal; Rojewo Kaczkowoer Dorf, Grünkirch; 
Groß Slawsk Kolonie, Liliendorf; Klein Slawsk 
Dorf, Kaiſersthal; Klein Slawsk Kolonie, 
Kaiſershöh; Stodolly Dorf, Hochkirch; Stodolly 
Kolonie, Königsbrunn. 3. Im Kreiſe Mogilno: 
Das Rittergut Lawki erhielt den Namen Bank⸗ 
witz. 4. Im Kreiſe Wirſitz: Das Rittergut 
Jeziorki bei Wiſſek den Namen Schönſee. 
5. Im Kreiſe Wongrowitz: Das Rittergut 
Lengliszewo den Namen Idashei m. 

L [Geprellte Theaterfreunde] Das hie⸗ 
ſige kunſtliebende Publikum iſt höchſt aufge⸗ 
bracht über das Verfahren der Poſener Opern⸗ 
geſellſchaft. Nachdem die Geſellſchaft wieder⸗ 
holt Gaſtſpiele angezeigt und dann wieder 
wegen Heiſerkeit, Krankheit u. ſ. w. abbeſtellt 
hatte, kam ſie endlich in der erſten Hälfte des 
vorigen Monats hierher und begann ihre 
Vorſtellungen im Schützenhauſe. Der Beſuch 
war aus mancherlei Gründen kein beſonders 
reger und ſchon nach der zweiten Aufführung 
ſah ſich das Direktorium veranlaßt, zu erklä⸗ 
ren, daß wenn die Theilnahme des Publikums 
jo ſchwach wie in den beiden erſten Vorſtel⸗ 
lungen bliebe, das Gaſtſpiel mit der dritten 
Vorſtellung beendet werden müßte. Die dritte 
Vorſtellung am Sonntag, den 16. Februar, 
war nun, wie das bei öffentlichen Vergnügen 
die Sonntags ſtattfinden, die Regel iſt, außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht, ließ aber ſonſt 
nicht mehr als alles zu wünſchen übrig. Die 
Chöre waren ihrer Aufgabe nicht im entfernte 
ſten gewachſen, das Orcheſter war, weil die 
beſten Kräfte der Militärcapelle an anderen 
Orten konzertirten, mit Stümpern beſetzt, die 
ſich mehrmals ſo hineinritten, daß der Kapell⸗ 
meiſter abwinken und der betreffende Sänger 


den Theil feiner Partie noch einmal von vorn 
anfangen mußte. Statt nun den Eindruck 
dieſer Mißleiſtung durch einige möglichſt be⸗ 
friedigende Aufführungen zu verwiſchen, brach 
die Geſellſchaft ihr Gaſtſpiel plötzlich ab und 
erklärte im Gegenſatz zu ihrer Auslaſſung vom 
Tage vorher, daß fie durch den Beſuch der 
erſten drei Vorſtellungen ermuthigt ſei, einen 
zweiten Cyclus von etwa 12 Vorſtellungen 
am 2. März zu beginnen, daß ſie aber das 
gegenwärtige Gaſtſpiel abbrechen müſſe, weil 
der Saal des Schützenhauſes anderweitig ver⸗ 
geben und der bewilligte Urlaub abgelaufen 
ſei; es wurde aber verheißen, daß die gelöſten 
Abonnementsbillets (noch am 16. Februar, 
am Tage der letzten Vorſtellung, waren welche 
verkauft worden) volle Gültigkeit behalten 
würden. Man wußte zwar ſehr wohl, daß 
der Saal des Schützenhauſes nicht anderweitig 
vergeben war, und an dem abgelaufenen Ur⸗ 
laub glaubte kein Menſch; aber trotzdem und 
trotz aller Widerſprüche in den Erklärungen 
der Geſellſchaftsführung gaben die Beſitzer 
von Abonnementsbillets — und ihre Zahl iſt 
nicht gering — nicht alle Hoffnung auf. Man 
ſagte ſich, daß der zu dem Gaſtſpiel gewählte 
Zeitpunkt kein beſonders günſtiger für die 
Opernaufführungen ſei und die Geſellſchaft in 
richtiger Erkenntniß deſſen, daß Gaſtſpiel ab- 
gebrochen habe, es jedoch am 2. März wieder 
aufnehmen werde. Nun iſt der zweite März 
ſeit mehreren Tagen vorüber, von der Poſe— 
ner Oper iſt aber nichts zu ſehen, noch zu 
hören. Und die Abonnementsbillets? Die da⸗ 
mit ſitzen gebliebenen Beſitzer mögen ſie als 
theure Erinnerung aufbewahren. (Geſ.) 
Thorn, den 8. März. Im Gymnaſium 
fand heute Vormittag die jährliche Vertheilung 
der Prämien ſtatt, für welche bei Gelegenheit 
der Jubelfeier am 8. März 1868 ein Kapital 
geſtiftet wurde. Die Namen der prämiirten 
Schüler ſind folgende: In Gymnaſial-Prima: 
Kallwitz, Walter Hoffmann. In Real⸗Prima: 
Preuß, Müller. In Gymnaſial⸗Secunda Erd⸗ 
mann. In Real⸗Secunda Wieſe. 
— Waſſerverhältniſſe. 7. März. Bei Grau⸗ 
denz kleine Schwankungen, geſtern 3,70 m 
heute 3,76 m. Fordon am 6. Eisgang, Waſſer⸗ 
ſtand 15 Fuß 10 Zoll, Nachts etwa eine Stunde 
Eisgang; die Stromrinne von der Brahe⸗ 
mündung bis zum Fährhafen eisfrei; unter⸗ 
halb Fordon ſteht das Eis; bei Kulm keine 
Verääderung. Kurzebrack 8 Fuß 10 Zoll, das 
oberhalb losgegangene Eis wird erwartet. 
——— — — — — — = 


Lokales. 
Strasburg, 7. März 1879. 


— Die Polizeibehörde unterwarf heute die 

zu Markt gebrachten Fiſche einer Kontrole; es 
wurde davon eine Anzahl konfiscirt, weil ſie 
ſo klein waren, daß ſie den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über den Fiſchfang nicht entſprachen. 
— Vormundſchaftsweſen. Ueber das Vor⸗ 
mundſchaftsweſen herrſcht noch viel Fachun⸗ 
kenntniß in unſerm Kreiſe; wir glauben daher 
Veranlaſſung nehmen zu dürfen, die haupt⸗ 


CE 


ſächlichſten Beſtimmungen des noch neuen Ge 
ſetzes mitzutheilen. Jeder Preuße, der nicht 
geſetzlich unfähig oder zur Ablehnung berechtigt 
iſt, muß die Vormundſchaft, zu welcher er be⸗ 
rufen iſt, übernehmen. Weigert ſich der Be⸗ 
rufene, jo kann er von dem Vormundſchafts⸗ 
gerichte durch Ordnungsſtrafen bis zum Betrage 
von je 300 Mk. zur Uebernahme der Vormund⸗ 
ſchaft angehalten werden. Unfähig zur Führung 
einer Vormundſchaft ſind Bevormundete oder 
Handlungsunfähige u. Perſonen, welche das ein⸗ 
undzwanzigſte Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben. Es iſt ferner unfähig, wer der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte verluſtig erklärt iſt, nach 
Maßgabe des Strafgeſetzbuches. Nach § 34 
des D. Str. Geſ. Buches bewirkt aber die 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte die 
Unfähigkeit, Vormund zu fein, außer wenn es 
ſich um Verwandte in abſteigender Linie 
handelt und die obervormundſchaftliche Behörde 
die Genehmigung ertheilt. Es ſind ferner 
unfähig der Gemeinſchuldner während der Dauer 
des Konkursverfahrens, ferner wer offenmündig 
einen unſittlichen Lebenswandel führt (Trunken⸗ 
bolde, Spieler, Wucherer und Kuppler). Es 
ſind es ferner Diejenigen, die von dem Vater 
oder der Mutter in der geſetzlich vorgeichriebe- 
nen Form ausgeſchloſſen worden ſind; endlich 
weibliche Perfonen, ſoweit ſie das Geſetz nicht 
ausdrücklich zuläßt (Mütter, Großmütter). Zur 
Ablehnung geſetzlich berechtigt ſind weibliche 
Perſonen, Perſonen, welche das 60. Lebens⸗ 
jahr übe rſchritten haben; Diejenigen. welche 
bereits mehr als eine Vormundſchaft oder 
Pflegſchaft führen (die Gegenvormundſchaft hat 
nicht dieſelbe Wirkung). Es kann ferner 
ablehnen, wer an einer die ordnungs- 
mäßige Führung der Vormundſchaft hin⸗ 
dernden Krankheit leidet; wer nicht in 
dem Bezirk des Vormundſchaftsgerichts ſeinen 
Wohnſitz hat; wer fünf oder mehr minder⸗ 
jährige eheliche Kinder hat; endlich wer nach 
Maßgabe des § 58 der Vormundſchafts⸗Ord⸗ 
nung zur Stellung einer Sicherheit angehalten 
wird. Dies kann aber eintreten, wenn der 
Vormund für das Mündel ein erhebliches Ver⸗ 
mögen zu verwalten hat. Das Ablohnungs⸗ 
recht geht verloren, wenn es nicht bei dem 
Vormundſchaftsgericht vor der Verpflichtung 
geltend gemacht wird. Ein Vormund, der ſich 
pflichtwidrig erweiſt, muß vom Vormundſchafts⸗ 
gericht entſetzt werden. Dergleichen Pflicht- 
widrigkeiten ſind vorhanden, wenn der Vor⸗ 
mund es unterläßt, Gelder, welche zu laufen⸗ 
den oder durch die Vermögensverwaltung be⸗ 
gründeten Ausgaben nicht erforderlich ſind, 
zinsbar anzulegen, Vermögensgegenſtände des 
Mündels in feinen Nutzen verwendet; eine 
Hypothek, welche auf ſeinem Grundſtücke haftet, 
für das Mündel erwirbt; ohne Genehmigung 
des Gerichts mit dem Mündel eine Ehe ſchließt, 
ein Vormund, der ſich geſetzlich unfähig er⸗ 
weiſt oder aus erheblichen Gründen feine Ent 
laſſung beantragt, ift von dem Vormundſchafts⸗ 
gerichte zu entlaſſen. Als erhebliche Gründe 
find namentlich die in $ 23 Nro. 4—7 der 
Vormundſchaftsordnung angeführten und oben 
erörterten Umſtände anzuſehen, wenn ſie im 


i 


e 


Laufe der Vormundſchaft eintreten. 


Thorn, den 8. März 1879. 

Wetter: trübe. 

Weizen: ſehr geringes Angebot, Tendenz feſt, 
bunt, etwas bezogen 151 Mk., hellbunt ge⸗ 
fund 165—167 Mk., hochbunt 169—171 Mk. 
per 2000 Pfd. 


Roggen: preishaltend, poln., und inl., etwas 
klamm 102— 104 Mk., do. trocken 106 bis 
108 Mk Mk. per 2000 Pfd. 


Gerſte: flau, inl. gute 112—125 Mk., ruſſiſche, 
braune 90—94 Mk., do. helle 96— 103 Mk. 

Hafer: preishaltend, ruſſiſcher, beſetzter 84 bis 
92 Mk., do., beſatzfrei 95— 100 Mk. 

Erbſen: flau, Kochwaare 118— 122 Mk., Futter⸗ 
waare, klamm 95—98 Mk., do., trocken 100 
bis 103 Mk. 


Fetegraphiſche Vörſen-Depeſche 


Berlin, den 8. März 1879 


Fonds: Felt. 17: M. 
Ruſſiſche Banknoten 198,40 197,85 
Warſchau 8 Tage 198,10 | 197,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,80 | 85,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,40 | 61,60 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,90] 54,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,00 95,10 
do. do. 4½½% 102,00 | 102,10 
Kredit⸗Actien 1 417,50 | 416,50 
Oeſterr. Banknoten 174,70 | 174,70 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 134,00 133,60 
Weizen: April-Mai . 177,00 | 176,50 
Sept.⸗Okt. 189,00 188,50 

Roggen: loln 123,00 | 123,00 

April⸗Mai 123,00 122,50 
Mai-Juni , 123,00 122,50 
Sept.⸗Okt. 128,00 128,00 
Rüböl: April-Mai . 5880| 58,70 
Sept.⸗Oct. 61,00 60,80 
Spiritus: loco 5 51,30 51,10 
April-Mai . & 52,00 | 52,00 
Mai-Jmmi . . . 52,20] 52,20 


Diskont 4% 
Lombard 4½% 


Danzig, 7. März. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 
Wetter: ſchön und milde. 


Weizen loco erfreute ſich am heutigen Markte 
ziemlich allgemeiner und reger Kaufluſt, wahrſcheinlich 
in Folge der geſtern Nachmittag eingegangenen Nach⸗ 
richt, daß die Paſſage durch den Sund frei geworden. 
Bei ziemlich reichen Angebot wurden heute für alle 
Gattungen bis 2 Mk. per Tonne höhere Preife als 
geſtern bewilligt und iſt bezahlt für bunt und hellfar⸗ 
big 122, 125 Pfd. 172, 175, fein bunt 131/ Pfd. 
186 hochbunt und glaſig 129 bis 132 Pfd. 183 bis 
190, alt bunt 125 Pfd. 176 Mk. per Tonne. Für 
ruſſiſchen Weizen ſind gleichfalls höhere Preiſe bei 
guter Kaufluſt bedungen worden. Regulirungspreis 
178 Mark 

Roggen loco feſt für inländiſchen iſt 120 Pfd. 
110, 126 Pfd. 116 polniſcher 120 Pfd. 109, altpol⸗ 
niſcher 120 Pfd. 104 Mk. per Tonne bezahlt. Regu⸗ 
lirungspreis 107 Mk. 


Spiritus · Depeſche. 


Königsberg, den 8. März 1879: 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,50 Brf. 52,25 Old. 52,25 bez. 
März 52,75 „ 52,25 „ EN 
Frühjahr 53,25 „ 53,00 77 FT ” 


Breslau, 7. März. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 
rother nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 
33—36—40—43 Mk., weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 
39—50—54— 63 Mk., feinſter über Notiz bez. 

Thymothee ruhig, per 50 Kilogr. 15—18— 19,50 Mk. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bewöl, 
fung. 
zhtr. 


tr. 
tr. 


Wind. 
R. St. 
SW 1 
+ 2.0[ SW 1 
＋ 3.3 SW 1 
Waſſerſtand am 8 März Nachm. 3 Uhr, 11 Fu 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Barom. 
Par. Lin. 


7. 10 U. A. 339.22 
8. 6 U. M. 


340.23 
2 U. Nm.] 340.75 


R. 
+31 


Therm. | 


54 Boll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung.“ 


Petersburg, 3. März. Loris⸗Melikoff 
meldet: In den Tſchernojarki'ſchen und Jano⸗ 
tajew'ſchen Bezirken des Aſtrachan'ſchen Gu⸗ 
berniums mit 118000 Einwohnern find feit 
dem Auftauchen der Epidemie im Oktober bis 
zum 7. Februar, wo der letzte Todesfall ein⸗ 
trat, gegen 500 Perſonen geſtorben. Augen⸗ 
ſcheinlich erſcheine die Epidemie überwältigt; 
da die Abſonderung der Kranken erwieſener 
Maßengegen die Anſteckung ſchütze, könne die 
Geſellſchaft ſich vollſtändig beruhigen und alle 
Geſchäfte wieder aufnehmen. 

Verſailles, 3. März. Die Kommiſſion 
für Unterſuchung der Handlungen des Mini⸗ 
ſteriums vom 16. Mai hörte heute die Mini⸗ 
ſter Lepere und Leroyer, welche erklärten, 
das Cabinet halte feſt an dem Entſchluß, 
die Verſetzung der Miniſter vom 16. Mai in 
den Anklageſtand zurückzuweiſen. Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß gleichwohl mit 21 gegen 7 
Stimmen die Verſetzung der Miniſter in Anz 
klageſtand zu beantragen. 

Neapel, 3. März. Paſſanante wurde 
von den Geſchworenen ohne Inlaſſung von 
Milderungsgründen für ſchuldig erklärt, zum 
Tode verurtheilt. 


Sonett auf den Tod der Alwina Caspari. 


Zur ew'gen Ruhe iſt ſie heimgegangen, 

Die uns der Tod ſo. plötzlich hat genommen, 
Durch Nacht zum ew'gen Licht iſt ſie gekommen, 
Und jelig dort, wo Gottes Sterne prangen. 


Der Jugend Unſchuld zierte ihre Wangen, 

Für Wahrheit, Tugend war ihr Herz entglommen. 
Das tröſtet uns, daß ſie zu Gott gekommen — 
Auch wenn vom herben Schmerze wir umfangen. 


Sie ſtarb — und dennoch iſt ſie nicht geſtorben; 
In unſern Herzen wird ſie immer leben, 
Vom Tand zur ew'gen Wahrheit uns erheben. 


Wer ſo, wie ſie entſchlafen, hat erworben 
Die Krone der Gerechtigkeit, beſchieden 
Iſt ihm nach kurzem Lauf des Himmels Frieden! 


28. R. K. 


Allen Theilnehmenden machen 
wir die traurige Anzeige, daß 
unſer lieber Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder und Onkel, der Gerber⸗ 
meiſter 


Eduard Schmidt 


heute Abend 8 Uhr in einem 


Alter von 52 Jahren nach Itägi- 
gem ſchweren Krankenlager ſanft 
verſchieden iſt. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr, ſtatt. 


Strasburg, d. 5. März 1879. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nothwendige Subhaſtation. Mi 


Das Grundſtück Nr. 11 Biskupitz, 

gehörig: f 

a. dem Fleiſchermeiſter Julius Ru⸗ 

1 9 vn und deſſen Ehefrau, 
b. der Antonie 8 
e. der Johanna } Geſchw. Priliusti, 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern jedes 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus aha 32 a 10 qm Ackerfläche 
zum Reinertrage von 23 Mk. 91 Pf. 
oll am 
2 7. April er., 
1 Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer auf den Antrag eines Mit⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. Februar 1879. 
Königliches Kreis - Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


auf 


Dieſe Rüben, die 
Rüben, werden 
beitung. Die erſte 
im Juni, Juli, 
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. 
In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausge 
für den 0 . 
Dauerhaftigkeit behalten. 
Mittelſorte 3 Mark. Unter 


Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, 
er wächſt und gedeiht auf jedem leichten 
geſäet und gibt im erſten Jahr 3—4 Schnitt un 
denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. 
herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen 
ganz beſonders für Milchkühe und Schaſvieh zu empfehlen. 

mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfu 
Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗ Samen. 


Dieſe Rüben werden in tiefgeackertem Boden 18—22 
koſtet 1 Mark 50 Pf 


Unſeren geehrten Abne 
nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 
Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtelle 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 

Preiscourante gratis. 


1-3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 


B. Grünfutter, 


Boden. 


g. Culturanweiſung füge jedem = ' 


Die Aeſtpreubiſche Korbiaaren-Manufactur 
G. Kuhn & Sohn 


Für Land- u. Ackerwirthe. 
1. Engl. Futterrüben-Samen. 


ſchönſten u. ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
1 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. 
auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon 
Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
wachſen und werden die 
aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr 
Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6. Mark, 
½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund. 


. . 403 Hektar 

2. Bokhara Viefen- Honig- Klee. 5 % 97 
Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn — 
Er wird, ſobald offenes Wetter eintritt, 
d im zweiten 5—6 Schnitt. 
Mit letzterem groge ee gibt er ein 


Vollſaat per Morgen 
nd Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 Mark. 


ſchwer. Das Pfund 
trage gratis bei. 


E. Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


hmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 


n, deren Bezug für unſere 
London und Brandenburg, 


in Graudenz. 


ne Das Gut Locken enthält: 


516 Hektar 
zuletzt gebauten 153 „ 
ihre Nahr⸗ und 2 


Das Gut Janin enthält: 


ui. 
Wegen 
neten wenden. 


Man kann 


tterreichthums wegen 
Copialien ertheilt. 


Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 


Schloß Jablonowo Weſtpr. 


74 „ 
419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 
eſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 


Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch wer 


Gütter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg.⸗ 
Bez Danzig, 9 Kilometer von der Eijenbahnftation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom J. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 


7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
27 „ 60 „ Waſſerflächen 
69 „ 20 „Hof, Bauſtellen und Wege 


Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 


erflächen 


7 80 7 Waſſ 
2. Hof, Bauſtellen und Wege 


10 


nd im hieſigen Amtsbureau an den 
n Abſchriften gegen Erſtattung der 


welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 


(Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 


Der t- tigte. 
eee e, 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 


= Weizenkleie. 


Jede Woche frisch aus den 


mit successiver Abnahme. 


Thorn. 


= Roggenkleie und = 


ME Prima 
bampf-Fabrikat. 2 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


Gebrüder Neumann. 


„Pepsin,“ 


ein Mittel gegen Kolir u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblä 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des ich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, cı- 


fundenen ul 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn BB. Ilta, 

Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 

Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 

Frau Therese Simon. 

Von dem ſo beliebten 


5 


Mihlen 


TAT 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Peter Glowacki'ſchen 
Eheleuten gehörige, in Szezuka be⸗ 
legene, im Hypothekenbuche B. 30 
verzeichnete Grundſtück, ſoll 

am 23. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Wege 
der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags 
am 23. April er., 
Vorm. 12 ¼ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtück 11,79,90 Hektar, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den, 105,24 Mk. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden, 36 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im 
Bureau III eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 24. Febrnar 1879. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Premier⸗Lieutenant a. D. 
Bruno Oßmann gehörige, in Friedeck 
belegene, im Hypothekenbuche Blatt 1 
verzeichnete Rittergut ſoll am 

> Mai c., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

5. Mai er. Vorm. 12 ½ Uhr 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 604,66,00 Hectar; 
der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 4321 Mark 10 Pf. Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
2325 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 
hende Nachweiſungen können im Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 2. Februar 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


J. H eyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenaulagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenaulagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


bigarre-Aentur. 


Ein Hamburger Cigarren ⸗Geſchäft ſucht 
geeignete Agenten, namentlich in Provinzial⸗ 
Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

efl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. C. o. 783 
an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Hamburg erbeten. 


Ich beabſichtige die 
Cichorienfabrik 
in Peuſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 


eln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs ſchrotet werden kann; mit der 
Fanlaet-Abſchnß an Perl i. Duruh Meinen 1 Kenner find kit 


in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 1 11 1 F ; 2 Heiligkreuzg. 12 b. 16. 
r Moritz Weil jun., Maſchin⸗Fabrit, Frankfurt“ M. Calastage yo a1 
M. Weinschenck. Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. mg 

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N 


Früh: Gemüfe, 


bis 45 St, enth., 2 M. 50 bis 2 M. 80. 
8 Pfd. 4 M., 4 Pfd. 2 M. 50. 


Dampf „Chocoladen Fabrik 


mz kamm 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


| Cacao-Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


feines Tafelöl 10 Pfd. D. 6 M., 


Poſtnachnahme. 
gegen Nachnahme zurück. 


Neueste 


Entölten Cacao⸗ Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cucao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao⸗Schaalen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 

Racahout, ſehr nahrhaft 

für Kinder. 


Cacao⸗Caffee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 
Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 
Vanille⸗ und Gewürz: 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 
Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


T 
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OENIGS-TRANK. (Ade dreien 
— . 
. Rechtschreibung. 

— ——— —— nn 
ist eine aus filen Früchten, Kräutern und Säften complieirte „Kräuter- 
Limonade“ und wird von allen Kranken und Gesunden mit dem 
grössten Nutzen genossen; er ist ein Blut und Säfte ferbessernder 
Trank! Dass aber der Magen die heilsamen Wirkungen zuerst 
empfindet, ist selbstferständlich und mit dem stehen alle Organe in 
Wechselwirkung und Mitleidenschaft, auch die Augen; fom Magen 
fom Blute und fon den Säften hängt das ganze Befinden des Men- 
schen ab; was „Wunder“, wenn die Wirkungen des ferbesserten 
Blutes und der ferbesserten Säfte so weit sich erstrekken, dass an 
den ferschidensten für unheilbar geltenden Leiden gänzlich aufge- 
gebene Kranke auf disem Wege oft föllige Gesundheit schnell wider- 
erlangt haben. Die Flasche Extract kostet 2 Mark uud ist zu haben 
beim Fabrikanten Jacoby, Berlin, Bernburgerstr. 29. 
ie 2 . — 2 
Für Thorn und Umgegend wird ein tüchtiger Fertreter gesucht. 


Op. 303. 


von Thorn und 


Anlegen neuer Park- 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ½ - und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 
Für den Betrieb durch Pferde 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen oder Ochſen die berühmteſten 


Fr ! 2 5 Dreſchmaſchinen und dabei die 
Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. . 1 50 
Von 350 Mm. au einfachſten, beſten und billigſten 


welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
fertig zum Dreſchen 


gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


thätiger Reinigung gelief. werden. 
Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und 


Waldau, b. Thorn. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter ſchön, dunklen Kleiderſtoff, 
8 * „ carrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., Papenſtraße 11. 


Großes Tanz⸗Album, 


enthaltend: 12 Märſche, 13 Walzer, 22 Polka, 
11 Galopp, 9 Mazurka, 8 Redowa, 12 Rhein⸗ 
länder, 8 Tyroliennen, 5 diverſe andere 
Tänze für Pianoforte verſendet für 6 Mark 
R. Jacobs, Buchhandlung, 
Magdeburg. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität oſſerirt 
billigſt Carl Baumeier, 
Breslau. 


Birkene Geſimſe, 


Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
ſchneide⸗Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 8,30. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comptoir: Tangenmarxſit 4. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 7 aner ae jancner um 


Teiſtungen 3000 Pfund flündlich. Von Rm. 54 an. jo konſtruirt find, daß man nach 


jahrelangem Gebrauch nur die 
Patent⸗Schrot⸗ Mühlen 


Meſſer zu ſchärfen braucht. 
Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 


N. Hupfer in Thorn. 


8 


4. L. Mohr in Triest 


(Filiale von A. L. Mohr, Ottenſen) verſendet von Trieſt alle Sorten Südfrüchte, 
3 > Früh Obft ze, und empfehle namentlich: Hochfeine blutrothe große 
füße Meſſina⸗Apfelſinen 10 Pfd. Kiſte ca. 30 St. enth., 3 M. bis 3,40, feine hochrothe 
do. ſüße 10 Pfd. Kiſte ca. 30 St. 2 M. 40 bis 2,80. Meſſina⸗Citronen pr. 10 Pfd. Kiſte ca. 40 


2 M. 70. Egyptiſche Datteln 10 Pfd. Kiſte 5 M., 5 
Kranz⸗ Feigen 9½ Pfd. netto 3 M. 30, 5 Pfd. 2 M. 
Ital. Maronen (Kaſtanien) 9¼½ Pfd. netto 2 M. 50, 5 Pfd. 1 M. 80. Rothe Eleme⸗ 
Roſinen 9½ Pfd. netto 3 M. 60, 5 Pfd. 2 M. 40. Smyrna - Rofinen 9½ Pfd. netto 
3 M. 20. Samos⸗Roſinen 9½ Pfd. netto 2 M. 50. Sultaninnen 9½ 
5 Pfd. 2 M. 40. Korinthen 9½ Pfd. netto 2 M. 60, 5 Pfd. 1 M. 60. Johannisbrod 
9½ Pfd. 2 M. Hochfein Oliven⸗Tafelöl 10 Pfd. Doſe 7 M. 40, 5 Pfd. 4 M. 30. halb⸗ 
5 Pfd. 3 M. 30. Italien. u. dalmat. Tafelhonig Faß 
8 Pfd. netto 4 M. 30. Großer weißer Blumenkohl 10 Pfd. Korb 2 M 20—40. Alle 
Notirungen ſind franco (portofrei) nach jedem Orte in Oeſterreich u. Deutſchland gegen 
Emballage und Preisliſten gratis. 


Komisches 


von 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 
Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von 


C. K UNTZE. 
e J Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 


P. J. 


Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigt 
nach allen Bahnſtationen 


> * 
Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 
Den geehrken Garten- und Gutsbeſitzern 


mgegend empfiehſt ſich zum 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Eine 10 Pfd. K. halb Citr., halb Apfelſ. 
Pfd. 2 M. 50. Smyrna⸗Feigen 


fd. nette 4 M., 


Nichtconvenirende Qualitäten nehme 


s Duett 


Tonger’s Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


Wahre 


und Garten-Anlagen, 


Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


C. F. Georgi, Obergärtner. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen And 
erkennungen aus ganz Deutſchland für Die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus dei 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin‘ 
Dorotheenſtr. 38. Die Inſtrumente ſtehe 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie in 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden P 
ſonen iſt der Verkauf eines überall leich 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro 
viſion zu übertragen. Frauco⸗ Offerten 
ſind innerhalb 8 Tagen sub M. P. 800 
postlagernd arlsruhe (Baden 
zu richten. 


othe Nasen werden schnell un 
dauernd natürlich weiss mit Men 
ein vorzügliches Präparat des Che 
mikers A. Nieske in Dresde 


Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


Eine gute Nähma ſchi 


verkauft billig 
Geppert, Kreis⸗Sekretair, 
Strasburg. 


Wicken, 


50 Schffl., find verkäuflich auf Pfarr 
gut Wyganowo bei Leſſen. 


Dominium Piontkowo bei Schön 
Weſtpr. hat 


2000 Schffl. 
geſunde Kartoffeln 


+ 
zu verkaufen. 4 


Bock⸗Verkauf 


zu N 
Gr. Rosainen. 
Am 15. März kommen 55 Stil 

Vollblut Rambonillet - Böcke zu 

Verkauf. \ 


9 
(Hierzu eine illuſtrirte Beilage) 


